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Deutſchland.
Berlin d. 12, Nov. Die letzten aus Frankfurt hier einge

troffenen Nachrichten laſſen es als unzweifelhaft erſcheinen daß in
faſt ſämmtlichen der Bundesverſammlung vorliegenden Fragen erheb
liche Differenzen ausgebrochen ſind, von deren Beſeitigung die zu
faſſenden Beſchlüſſe abhängig werden. Die Einſetzung einer Bundes
Eentral Polizei findet an Baiern und Hannover, Luxemburg und
Holſtein Widerſtand und die Verhandlungen über die deutſche Flotte
ſcheinen in eine Sackgaſſe gerathen zu ſein, denn während allerdings
eine Uebereinſtimmung darin beſteht, daß Niemand neue Beiträge
leiſten will, gehen doch die An und Abſichten wegen Verwendung
des Vorhandenen ziemlich weit auseinander. Die Berathungen über
das Vereinsweſen ſind ebenfalls noch wenig gefördert; der Ausſchuß
ſoll ſich zwar über gewiſſe Grundſätze, die ſich im Allgemeinen dem
Preußiſchen Vereinsgeſetz anſchließen, geeinigt haben doch verlangt er
zu gleicher Zeit, der Bundesverſammlung das Recht allgemeiner Ver
bote zuzugeſtehen, was wiederum einen Widerſpruch derjenigen Staa
ten hervorrufen muß welche mit ängſtlicher Sorgfalt eine gewiſſe
Grenze feſtzuhalten ſuchen über welche die Eingriffe der Bundesver-
ſammlung in die PartikularGeſetzgebungen nicht hinaus gehen ſollen.
Die Verhandlungen über das Preßgeſetz endlich liegen ebenfalls noch
im erſten Stadium, wo ſie einen längeren Ruhepunkt finden dürften,
wenn ſich die Nachricht beſtätigt daß Preußen vorläufig die Abſen
dung eines Sachverſtändigen beanſtandet.

Bei der Wahl des Präſidenten der zweiten Kammer wird das
Miniſterium nicht direkt einzuwirken ſuchen wahrſcheinlich belehrt
durch den Erfolg, welchen ein ſolches Verfahren im vorigen Jahre
hatte. Deſto mehr ſuchen die miniſtexiellen Parteien gegen den Gra
Fen Schwerin zu wirken, vielleicht aber mit geringem Erfolge, da
einestheils bei der Aufſtellung eines neuen Kandidaten das Zuſam
menwirken der Parteien ſchwierig ſcheint und andererſeits vielen Ab
geordneten die Nützlichkeits Frage über die ParteiAnſicht geht und die
praktiſche Tüchtigkeit des Grafen Schwerin erprobt iſt. (M. 3.)

Unter den Vorlagen, welche den Kammern zugehen ſollen, wird
ſich dem Vernehmen nach auch eine unſere Lotterie betreffende befin
den. Die ſich in neueſter Zeit bedeutend erhöhende Nachfrage nach
Kooſen, der nicht vollſtändig Genüge geſchehen konnte, hat die Abſicht
hervorgerufen eine abermalige Vermehrung der Looſe um 5000 und
eine dem entſprechende Vermehrung der Gewinne mit der nächſtfol
genden Ziehung, der 106., eintreten zu laſſen. Dem vorliegenden
rn zufolge ſoll der Hauptgewinn nach wie vor 150,000 Thlr. be
ragen.

Berlin, d. 13. Novbr. Jn Betreff des in den letzten Tagen
mehrfach erwähnten wieder einzuführenden Zeitungsſtempels berichtet
die „N. Pr. 3.“ neuerdings Folgendes: Schon im vergangenen Jahre
hatte der Finanzminiſter v. Rabe eine Vorlage bereit, nach welcher
der Zeitungsſtempel wieder eingeführt werden ſollte. Die Vorlage
gelangte damals jedoch nicht an die Kammern Jetzt iſt dieſelbe, da
beabſichtigt wird, die Steuer zugleich mit den Speditions-
gebühren zu erheben, Behufs näherer Ermittelungen dem Poſt
kongreſſe zur Begutachtung vorgelegt worden. Selbſtredend kann der
Zur Zeit hier verſammelte Poſtköngreß keinen Beſchluß faſſen über eine
Maßregel, die, weil ſie eine Steuer betrifft, nur vom Finanzminiſter
den Kammern vorzulegen iſt.

Das in Bonn garniſonirende S. Ulanenregiment iſt beordert,
das Preußiſche Contingent des bei Frankfurt aufzuſtellenden Bun
deskorps zu verſtärken und wird demnächſt dahin abmarſchiren.

Der „N. Pr. wird aus Deſſau gemeldet, daß der Bundes
tag in ſeiner Sitzung vom 7. d. M. den Antrag Anhalt Deſſau's,

daß die Virilſtimme für Anhalt Cöthen ſeitens der Herzogthümer

Anhalt Deſſau und Anhalt- Bernburg fortgeführt werden dürfe ver
worfen hat. Anhalt Cöthen darf alſo nicht im Plenum die Viril
ſtimme führen, welche bei Abfaſſung der Bundesacte durch Artikel VI.
unter Nr. 24 noch für die damals regierende herzogliche Linie feſtge
ſetzt wurde.

Nach einer heute Nachmittag eingegangenen telegraphiſchen De
peſche hatte Se. Majeſtät der König von Hannover eine ziemlich
ruhige Nacht gehabt. Jm Uebrigen iſt eine weitere Abnahme der
Kräfte nicht bemerkt worden.
x u preußiſche Konſul Schulz iſt am 22. d. in Jeruſalem ge

orben.
Aus Kaſſel vom 11. Nov. wird dem Frankfurter Journal“

berichtet: Geſtern iſt auch die Berliner „Conſtitutionelle Zei
tung“ hier verboten und bleibt uns nur noch die beliebte Kaſſe
ler Zeitung und das Wochenblatt, fern von jeder politiſchen Färbung,
ein Anzeiger, enthaltend die Fruchtpreiſe, Fleiſch und Brottaxen, ſo
wie die Ernennungen und Beförderungen der Staatsdiener.

Liegnitz, d. 9. Nov. Die hieſigen Jrvingianer machen große
Fortſchritte. Man begreift nicht, woher die hieſige Gemeinde, die
doch größtentheils aus lauter armen Leuten beſteht, das Geld für die
unternommenen Bauten und die Unterhaltung des Engels Hennig,
ſo wie anderer dienſtbarer Geiſter nimmt. Es müſſen ihnen durch
aus reiche, dem größeren Publikum unſichtbare Quellen fließen.

Kiel, d. 11. Nov. An der aus Flensburg herſtammenden Nach
richt, daß die däniſchen Miniſter v. Bardenfleth und Madvig ihre
Demiſſion eingereicht hätten, ſcheint wenigſtens etwas Wahres zu
ſein, indem nach neueren, von dort eingegangenen Privatmittheilun
gen der Miniſter Bardenfleth Flensburg verlaſſen und ſich bei der
Abfahrt dahin geäußert hat, er hoffe nicht wieder zurückzukehren.
Der Herzog Karl von Glücksburg iſt wieder nach Dresden zu

rückgereiſt. Man hatte ſich vielfach gewundert, daß er, der im Jahre
1848 an der Spitze eines ſchleswig? holſteiniſchen Korps den Dänen
gegenüber geſtanden, nicht eben ſo wie die Auguſtenburger Fürſten
von der ſogenannten Amneſtie ausgeſchloſſen worden ſei; jetzt erfährt
man, daß er dieſe Gunſt durch eine reuige Erklärung und durch das
Verſprechen nicht eher zurückzukehren, bis ihm von Kopenhagen aus
die Erlaubniß ertheilt ſei, theuer genug erkauft habe.

Frankreich.
Paris, d. 11. Nov. Es heißt heute, daß O. Barrot ins Ely

ſee gerufen worden und daß von einer Verſtändigung mit der Ma
jorität die Rede ſei. Die Regierung würde nicht auf gänzlicher Auf
hebung des Maigeſetzes beſtehen, ſondern ſich mit einigen Abänderun
gen begnügen, und alsdann Fould und Rouher mit O. Barrot ins
Miniſterium eintreten.

Die bevorſtehende Repräſentanten Wahl fängt an, die öffentliche
Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. Alle Fraktionen der repu

blikaniſchen Partei werden, wie man geſtern beſchloſſen hat, ſich der
Abſtimmung enthalten. Außer der genannten Partei werden aber
auch zwei bedeutende Fraktionen der Ordnungs Partei am 30. No
vember nicht mitſtimmen, nämlich die Bonapartiſten und die Legitimi
ſten des nationalen Rechts (Larochejaquelein). Was die Bonapartiſten
anbelangt, ſo wollen dieſelben eine Manifeſtation gegen die National
Verſammlung machen. Die ruhige und würdige Haltung der Haupt
ſtadt ſoll der National Verſammlung eine Zurechtweiſung geben daß
ſie es wagt, ein Geſetz zurückzuweiſen, welches die Regierung vorge
ſchlagen hat. Jhre Journale werden morgen die Gründe aus einan
der ſetzen, welche die Anhänger Louis Bonaparte's beſtimmt haben,
ſich dem von den Republikanern ſeit anderthalb Jahren velrlgten ae
ſteme anzuſchließen. Die Volks Souverainetät wird keine kleine Ro
in ihren Rechtfertigungen ſpielen. Die Bonapartiſten werden morge



die nämliche Sprache reden, wie die Republikaner man muß deshalb
jedoch keinesweges glauben, daß ein Bündniß von längerer Dauer
zwiſchen den Republikanern und Bonapartiſten in Ausſicht ſteht. Die
Frage über das Geſetz vom 31. Mai beſeitigt, und die Bonapartiſten
werden alsdann heftiger denn je gegen die Republikaner auftreten.
Die Aufregung, die in Paris entſtehen wird, muß groß ſein da die
Weigerung der National Verſammlung oder vielmehr der Majorität,
das allgemeine Stimmrecht wiederherzuſtellen, faſt mit der Wahl vom
30. November zuſammenfällt. Die Decembriſten beuten ſeit einiger
Zeit die neue Politik des Elyſee in den Arbeiter Vorſtädten gegen die
National Verſammlung auf großartige Weiſe aus. Dieſelbe iſt kei
nesweges beliebt es könnten ſich daher leicht ernſte Dinge ereignen.

Die längſt angekündigte Heerſchau des Präſidenten der Republik
auf dem Marsfelde fand geſtern ſtatt. Es war nur eine Brigade
unter dem Commando des General Saubour, beſtehend aus dem 1.
und 4. Linien Regiment, einem Bataillon Jäger und ſechs Geſchützen.
L. Napoleon kam um 10 Uhr auf den Manöverplatz; er trug Gene
rals Uniform und war von dem General Magnan und mehreren
Stabsoffizieren begleitet. Er ritt an den in Schlachtordnung aufge
ſtellten Truppen vorbei, und nahm ſeinen Platz vor dem Pavillon
der Kriegsſchule. Die Uebungen begannen, und wurden im Feuer
ausgeführt. Der Präſident vertheilte hierauf mehrere Orden. Das
ſchlechte Wetter machte den Uebungen ein Ende. Dieſe Heerſchau
lief ganz ruhig ab. Dem Präſidenten wurde auf ſeinem Wege zu der
Heerſchau der eiſigſte Empfang zu Theil. Die Zuſchauer waren mehr
als gleichgültig.

Changarnier hielt heute eine lange Konferenz mit Rothſchild, der
bekanntlich ſeine Präſidentſchafts Kandidatur unterſtützt.

Der „Siècle“ will von einem der vorgeſtern im Elyſée anweſend
geweſenen Offiziere wiſſen daß ſich, als der Präſident die Worte ſag
ke: „Jch bin feſt entſchloſſen, mein Recht zu behaupten, und ich hof
fe, Sie werden mich unterſtützen ein Gemurmel unter den 500
Offizieren erhoben, welches nichts weniger als beipflichtend war.

Großbritannien und Jrland.
London, d. l. Nov. Ueber den Empfang Koſſuth's in

Birmingham meldet die „MorningPoſt“: Koſſuth hatte geſtern
mit einem Extratrain London um ein Viertel nach 9 Uhr verlaſſen.
Er traf mit Mazzini auf dem Bahnhofe zuſammen und wechſelte mit
ihm einen herzhaften Händedruck. Mit Koſſuth reiſten die Herren
Pulßky, Hajnik, T. Smith, Robertſon und 1 Secretair. Bis zur
Station Coventry war Alles ruhig, aber hier begann der allerunbe
ſchreiblichſte Zudrang des Volks. Viele hingen ſich an die Wagen,
damit der Train nicht weiter fahren ſollte, um einen Blick auf Koſ
ſuth werfen zu können. Von da bis Birmingham fünf engliſche
Meilen) war der Weg zu beiden Seiten mit dichten Volksmaſſen be
ſetzt, die Cheers brachten und paſſende Fahnen ſchwenkten. Der Zug
traf nach 12 Uhr in Birmingham ein. Koſſuth fuhr in einem von
vier Schimmeln gezogenen Wagen (ſpäter zog ihn das Volk), Vor
reiter 50 an der Zahl, die Jockeys in Scharlach, Gold und Sammet,
die Gewerbe von Birmingham mit ihren Fahnen und berittenen He
rolden voraus, auf allen Dächern, Tribunen und an allen Fenſtern
Kopf an Kopf. Die „MorningPoſt ſchätzt die verſammelte Men
ſchenmenge auf 2 300,000 Köpfe. Birmingham, ſagt ſie, war im
mer berühmt wegen ſeiner Monſterdemonſtrationen, aber nie hat ein
gekröntes Haupt in irgend einem Theile der Welt eine ähnliche wie
Koſſuth genoſſen. Koſſuth dankte durch den Mund ſeines Wirthes,
des Parlamenismitgliedes Herrn Geach für den herzlichen Empfang.

ür eine Anrede war bei dem Geläute aller Glocken und dem Lärmen
der Muſik und des Publikums keine Möglichkeit vorhanden. Es war
weit und breit kein Policemann zu ſehen und es iſt kein Unglück zu
beklagen geweſen, trotzdem daß eine Mauer unter der Laſt der darauf
ſtehenden Menſchen eingebrochen war. Die Times wurde wieder
an verſchiedenen Pläten unter Verwünſchungen verbrannt.

Bei einer geſtern in London ſtattgefundenen Berathung für das
roße Meeting in Hannover Rooms (für übermorgen) wurde be

chloſſen, den Berichterſtattern der „Times“ keine Karten zuzuſchicken,
weil ſie nicht gewiſſenhaft die Fakta rapportirten. Hr. Andrews,
der in der letzten Zeit Vielgenannte, wurde geſtern mit Akklamation
wieder zum Mayor von Southampton gewählt.

Hicſige Blatter bringen nähere Nachrichten über Bakunin.
Darnaäch iſt er nicht an der Waſſerſucht geſtorben, auch nicht in War
ſchau, ſondern in Schlüſſelburg (wie bereits anderweit gemeldet).

Bei dem geſtrigen Abendbankitt zur Jnſtallationsfeier des neuen
LordMayors war von den fremden Geſandten nicht ein Einziger an
weſend. Auch Viscount Palmerſton fehlte. An ſeiner Stelle erwi
derte Lord J. Ruſſ.ll den üblichen Toaſt auf die Miniſter Jhrer Ma
jeſtät, nach einigen ſchmeichelhaften Bemerkungen über das alte CitvJnſt tut, etwa Kigendermaßen Seiner Meinung nach ſei der Haupt
zweck der gegenwärtigen engliſchen Politik die ſtrengſte Aufrechthaltung
des Friedens. (Hört!) Es liege keine Veranlaſſung in den jetzigen
Verhältniſſen, daß England nur ein Haar breit von jenem Wege, den
es bisher eingehalten, abweichen ſollte, und dies nicht nur ſeinetwil
len, ſondern wegen der Wohlfahrt der ganzen Welt. Nach dem gloer
reſchen Schauſpiele der großen Ausſtellung, hoffe er, würden alle Völ
ker übergeugt ſein, daß England ſelvſt wenn es nicht von wohlwol
Jenden und humanitären Gefühlen beſeelt wäre, es in ſeinem eigenen
Intereſſe finden müſſe, andere Länder in Wohlſtand zu ſehen indem

es in dem Fortſchritte fremder Civil ſation und fremden Gedeihens,
die Quelle des eigenen Nationalwohlſtandes zu ſuchen habe. Wäh
rend England ſom.t, durch ſein eigenſtes Intereſſe gelectet, den Frie

den zu erhalten bemüht ſein müſſe, werde es zugleich darauf bedacht
ſein, die Beziehungen wechſelſeitiger Freundſchaft und Harmonie nach
Kräften zu befeſtigen. Alligemeiner Beifall folgte dieſen Worten des

Premierminiſters. JUeber den unterſeeiſchen Telegraphen haben die (Jngenieure an
die Direktoren der Compagnie einen ſehr günſtigen Bericht, die Be
endigung ihrer Arbeit betreffend, eingeſendet, aus welchem Folgendes
die intereſſanteſten Punkte ſind: Vier Drähte, wohl iſolirt lund ge
ſchützt, liegen gegenwärtig zwiſchen Süd Foreland an der engliſchen
Küſte und Sangatte, 4 engliſche Meilen von Calais. Die Land
Kommunikation zwiſchen Süd-Foreland und Dover auf der einen, wie
zwiſchen Sangatte und Calais auf der andern Seite, wird bis Diens
tag, d. 11. Nov. hergeſtellt ſein. Während die Telegraphendrähte in
die See eingeſenkt würden hat man mit denſelben Tag für Tag
experimentirkt; und trotz der gegenwärtig herrſchenden Aequinoktial
ſtürme und der ungewöhnlich hohen Flutſtrömung iſt weder in der
Lage, noch in der Jſolirung der Drähte irgend ein nachtheiliger Um
ſtand eingetreten. Am nächſten Donnerstag, den 13. Novbr., wird
der unterſeeiſche Telegraph zuverſichtlich dem öffentlichen Verkehre
übergeben werden.

Belgien.
Brüſſel, d. 11. Nov. Die Herzogin von Orleans iſt geſtern

mit ihren Kindern nach Oſtende abgereiſt, um ſich dort nach England
einzuſchiffen. Eine Deyutation der belgiſchen Verleger, Papier
Fabrikanten, Buchdrucker Gehülfen, Schriftgießer c. überreichte ge
ſtern den Miniſtern des Innern und des Aeußern eine Petition, worin
ſie die Regierung aufs dringendſte erſuchen, von dem angeblichen Vor
haben, den belgiſchen Nachdruck ausländiſcher Werke zu verbieten, im
Intereſſe der zahlreichen Gewerbe und Familien abzuſtehen, deren
ganze Exiſtenz bisher auf dieſem Geſchäftszweige beruhte. Die Mi
niſter machten der Deputation mancherlei Einwendungen gegen die in
der Petition vorgebrachten Gründe und gaben ihr zugleich die Ver
ſicherung, daß hinſichtlich des Nachdrucks Verbots noch durchaus nichts
entſchieden oder feſt beſchloſſen ſei.

Dänemark.
Der nordamerikaniſche Staatsſekretär des Aeußern ſoll in jüng

ſter Zeit an das däniſche Kabinet eine Note gerichtet haben, in wel
cher er mit Entſchiedenheit darauf dringt, daß den Mißbräuchen des
wider alles Recht und alle Verträge in ſeiner gegenwärtigen Höhe
aufrecht erhaltenen Sundzolles endlich abgeholfen werde.

Vermiſchtes.
Greifswald, d. 5. November. Vor einiger Zeit iſt von

dem hieſigen Appellationsgericht, nach altem ſchweviſchpommerſchen.
Recht, das ſeltene Urtheil auf Zwangstrauung gefällt worden, bei wel
cher, wenn der Verurtheilte ſich weigert, das „Ja“ zu ſprechen, dieſes
von dem Vorſitzenden des Gerichts geſprochen wird. Gegen die Voll
ſtreckung dieſes Urtheils, welches gefällt werden kann, wenn ein Ver
löbnißz vor Zeugen geſchloſſen oder einem ohne Zeugen geſchloſſenen
Verlöbniß die Schwängerung hinzugetreten war wurde von dem
Obertribunal ein Jnhibitorium eingelegt, weil eine ſolche Maßregel
dem Weſen des Ehebündniſſes zuwiderlaufe.

Folgende Prophezeiung Merlin's in „Geoffrey of Mon
muth's Britiſh Hiſtory“, 7. St., 4. Capitel wird jetzt auf den unter
ſeeiſchen Telegraphen gedeutet: „Eric wird darin ſeine Aepfel verber
gen und unterirdiſche Gänge bauen. Um jene Zeit werden die Steine
reden und die See an der galliſchen Küſte wird ſich verengen. Auf
jeder Küſte wird ein Mann den auf der anderen hören und der Bo
den der Jnſel wird ſich erweitern. Die Geheimniſſe der Tiefe werden
offenbart werden und Gallien wird zittern vor Furcht.“

Den Londoner „Times“ zufolge, hat der Schiffslieutenant
Pim einen neuen Plan zur Aufſuchung Sir J. Franklin's entworfen,
wonach man am 18. November von London zunächſt nach St. Pe
tersburg, von dort durch Sibirien nach der Mündung des Kolyma
reiſen ſollte. Von da will der kühne Reiſende mit nür drei Perſo
nen, entweder nach den Jnſeln Neuſibiriens, oder nach einer anderen,
ihm von den Samojfjeden zu bezeichnenden Richtung ſich weiter bege
ben. Dieſer Plan wird von vielen Geographen empfohlen. Sir R.
Murch.ſon hat ſich nach St. Petersburg mit Empfehlungen gewandt,
auch die britiſche Regierung allen Beiſtand verſprochen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Sitzung am 12. October.

Herr Giebel legte drei amerikaniſche Ammoniten vor, von denen
zwei von dem Gipfel der Cordilleren aus Chili und einer von Bar
bakoas in Truxillo herrührt. Letzterer ſtimmte mit dem überein, wel
chen Morton als Amm. Vanyxemensis aus der Kreide von Alaba
ma beſchrieben, aber irrthümlich von ſeinem Amm. delawarensis ge
trennt hat. Von den anderen beiden ließ der eine nur die Vermuthung
zu, daß er der unteren Kreideformation angehört, der andere dagegen
wurde als Amm, bullatus ſicher erkannt und giebt ſomit den Unwi
derleglichen Beweis, daß die in Europa ſo mächtigen und über die
ganze öſtliche Halbkugel verbreiteten juraſſiſchen Formationen auch.
auf der weſtlichen Halbkugel auftreten, was bisher noch nicht nach
gewieſen war.

Herr Heintz ſetzte nach Angabe der chemiſchen Conſtitution der
Fette überhaupt in einem längeren Vortrage auseinander, daß der
Grund warum die Natur der gem.ſchten Feite bisher noch nicht ſicher
erkannt iſt, in der Unzuläſſigkeit der bisher üblichen Scheidungsme



thode liege. Geſtützt auf das einfache Naturgeſetz: „Wenn ein Ge
menge von Subſtanzen mit einer zu ſeiner Sättigung unzureichenden
Menge einer anderen Subſtanz, zu welcher jene Gemengztheile ſämmt
lich Verwandtſchaft haben verſetzt wird, ſo werden diejenigen derſel
ben, deren Verwandtſchaft am größten iſt, ſich damit verbinden“,
gelangte Herr Heintz zu folgenden wichtigen Reſultaten: 1) die fetten
Sauren laſſen ſich durch partielle Füllung ihrer Löſung in Alkohol
durch eine gleichfalls alkoholiſche Löſung von eſſigſaurem Bleioxyd
nach und nach, wenn auch nicht vollkommen, doch ſoweit von einan
der ſcheiden, daß die Natur des Gemiſches erkannt werden kann.
2) Das ſogenannte reine Stearin, welches bei 61 bis 6209 C. ſchmilzt,
iſt ein Gemenge zweier oder mehrerer Glycerin enthaltenden Fette-,
3) Das ſogenannte reine Cetin iſt gleichfalls ein Gemenge zweier An
thal enthaltenden Fette. Die ſpecielle Unterſuchung des Menſchen
fettes ergab folgende Reſultate: 1) Das Fett des Menſchen beſteht
nicht, wie man früher annahm, allein aus Olein und Margarin, ſondern
mindeſtens aus ſechs verſchiedenen Fetten. Das erſte derſelben ſcheint
mit dem in den Kockelskörnern entdeckten Stearophanin identiſch zu
ſein. Das zweite iſt das Anthropin, deſſen Säure ſich durch große
Kryſtalliſirbarkeit auszeichnet und nach der Elementaranalyſe die For
mel C II32 04 ergiebt. Das dritte Fett iſt das Margarin, das
vierte das Palmitin, deſſen Säure mir Varrentrappis Olidinſäure
identiſch iſt. 2) Der flüſſige Theil des Menſchenfettes beſteht weſent
lich aus Olein nebſt einer kleinen Menge eines andern Fettes. Schließ
lich theilte Hr. Heintz noch die von ihm gemachte Beobachtung mit,
daß das Menſchenfett an der Luft einer ähnlichen Zerſetzung unterliegt,

wie die Butter.
Darauf ſprach Hr. Giebel noch über die neuerdings aufgeſtell

ten neuen Hyänenarken, von welchen er die am Cap lebende Hyaena
Prunnea und die tertiärfoſſile Hyaena hipparionum als genügend
begründet bezeichnete die übrigen aber, wie: E. Vialetti, I. brevi-
rostris als unzuläſſig darſtellte, ſo daß nunmehr drei lebende und
drei antediluvianiſche Arten bekannt ſind.

Endlich legte Hr. Rudel eine reiche Auswahl von Papierſorten
vor, welche derſelbe auf der Londoner Jnduſtrie Ausſtellung als die
neueſten Fabrikate acquirirt hatte. Von beſonderm Intereſſe waren
die Papiere aus Pappelblättern, Lederabfällen, den Rückſtänden der
Zuckerfabriken und Gerbereien, Birkenrinde, Fichtennadeln und Holz
ſpänen ebenſo eine Sorte Strohpapier, welches bei der Fabrika
tion von derſelben Maſchine mit einer geeigneten Farbenzeichnung ver
ſehen wird, um ſogleich als Tapete verwandt werden zu können

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 14. November 1851.
Die unverehel. Johanne Roſine Hoedel aus Lindenau bei Leipzig

diente im Juli c. bei dem Gärtner Haſſe in Seeben entnahm während die
ſer Zeit auf den Namen ihrer Herrſchaft jedoch ohne Auftrag derſelben und
ohne Zahlung zu leiſten, bei dem Bäcker Wernicke in Trotha für 5 Sgr. Sem
mein und wird deshalb wegen Betrugs zu 2 Monat Gefängnißſtrafe, 50
Thlr. Geld, welcher im Unvermögensfalle 1 Monat Gefängnißſtrafe zu ſub
ſtituiren, Verluſt der Ausübung der bürgerlichen Ehren echte auf ein Jahr
und Landesverweiſung verurtheilt.

2) Der Dienſtenecht Julius Hermann Koerding aus Beeſen fuhr am
Auguſt 6. mit einer leeren zweirädrigen Karre durch die ſogenannten Wiin

gärten nach der Stengelſchen Fabrik. Koerding ſaß auf der Gabel des Kar
rens, und hatte auf ſeine Pferde und Wagen gar nicht acht, ſah vielmehr ge
dankenlos nach einigen in den Weingärten ſtehenden Leuten. Als der Wagen
in die Thorfahrt zum Stengelſchen AusladePlatz einbog hörte Koerding un
ter demſelben etwas ſchreien und fuhlte, daß das rechte Rad über einen Kör
per wegging. Er hielt an, ſprang vom Wagen und ſah, daß er ein Kind über
fahren hatte. Es war dies die 2& jährige Tochter der verehel. Handarbeiter
Müller, welche in Folge der davongetragenen Verletzungen, noch an dem
ſelben Tage ſtarb. Koerding ſteht deshalb wegen fahrläſſiger Tödtung eines
Menſchen unter Anklage und wird zu 9 Monat Gefänguißſtrafe verurtheilt.

In der erſten Hälfte des Auguſt o. ſchloſſen der Muhlenbeſiber Wechs

ler in Weißenfels und der Gaſthofsbeſier Hübſch in Merſeburg im Bei
ſein des Kaufmann Jſaak Joſeph Ernſtthal von hier, eine Verkaufs
Punktation über eine dem erſtern gehörige Mühle ab. Es wurden hierbei auch
die Zahlungstermine regulirt, und Hübſch äußerte, daß er von den Bürger
meiſter Oelſchläger in Lichtenſtein ein Harlehn zu erhalten hoffe. Jn Folge
dieſer Aeußerung ſetzte ſich der p. Ernſtthal, ohne einen desfallſigen Auftrag
des Hübſch, mit dem Oelſchlaeger wegen Verabfolgung eines Dartehns in Cor
reſpondenz, und gerirte ſich hierbei als Bevollmächtigter des Hübſch. Jn die
ſer Eigenſchaft erhielt er denn auch bei einem perſönlichen Beſuche am 31.
Auguſt c. von dem Oelſchlaeger 1900 Thlr. gegen ein von ihm ausgeſtelltes
Empfangsbekenntniß, jedoch unter der ausdrücklichen Verpflichtung daß er
dies Geld an Wechsler für Rechnung des Hübſch ais Anzahlung auf die Müh
lenkaufgelder, gegen Einräumung pupillariſcher Sicherheit zahlen ſolle. Ernſt
thal verſprach dieſer Anweiſung nachzukommen zahlte jedoch gleichwohl die er
haltenen 1900 Thlr. weder an Wechsler noch an Hübſch, behandelte das Geld
vielmehr als ein ihm ſelbſt vorgeſtrecktes Darlehn und verwendete einen
Theil deſſelben in ſeinem eignen Nutzen. Als Oelſchlaeger hiervon Kenntniß
erhielt, machte er den hieſigen Sicherheits Behörden Anzeige, und Ernſtthal
würde wegen Betrugs reſp. Unterſchlagung unter Anklage geſtellt. Derſelbe
ſuchte im heutigen Termine ſein Verfahren als ein gerechtfertigtes darzuſtel
len, verwickelte ſich hierbei in ein Gewebe offenbar lügenhafter Angaben wird
durch die vernommenen Zeugen des Betrugs und der Unterſchlagung überführt,
und von dem Gerichtshofe zu 3 Jahr Gefängniß, 1000 Thlr. Gelöſtrafe, wel
cher im Unvermögensfälle 1 Jahr Gefängniß zu ſubſtituiren Aberkennung der
vbürgerl. Ehren Rechte und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 4 Jahr ver
urtheilt.4) Die verehel. Hreſcher Wendt, Sabine Sophie geb. Jlle und die
verehel. Dreſcher Arndt, Roſine geb. Hennig, beide aus Neuz, haben geſtänd
lich am 10. Sept. c. jede eine Quantität Hafer von der Schwad entwendet und
wird eine jede derſelben wegen Diebſtahls von bereits geerndteten Bodenerzeugniſ
ſen zu 3 Monat Gefängniß Stellung unter Polizei Aufſicht und Verluſt der Aus
übung der bürgerlichen Ehren Rechte auf 1 Jahr verurtheilt.

5) Die Wittwe Schlegel, Dorothee Regine geb. Schöne aus Unter
maſchwitz, wird wegen Entwendung einer Weitzengarbe zu 3 Monat Gefängniß,
r Polizei Aufſicht und Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte auf 1 Jahr
verurtheilt.6) Der Tiſchlermeiſter Nieſchau aus Unterpeißen erhält wegen Kleedieb
ſtahls eine Gefangnißſtrafe von 1 monatlicher Dauer nebſt Stellung unter Polizei
Aufſicht und Verluſt der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr zuerkannt.

7) Die verehel. Handarbeiter Marie Moſer, geb. Roſenkran z aus
Bennſtedt, wegen Diebſtahl bereits beſtraft, hat geſtändigermaßen ihrem Haus
genoſſen dem Handarbeiter Herrmann einige Hausgeräthſchaften entwendet und
wird dafür zu 2 Monat Gefängniß, Stellung unter Polizeiaufſicht und Aberken
nung der bürgerlichen Ehren Rechte auf 1 Jahr verurtheilt

8) Der Tiſchlermeiſter Auguſt Schulze von hier zahlte am 11. Septem
ber c. in der U. Kämmerei Abtheilung des hieſigen Magiſtrats Steuern. Er
zählte hierbei ein polniſches Achtgroſchenſtück auf und als der Rendant Sieger
ſolches nicht annehmen zu können erklärt hatte fuhr Schulze auf und entgegnete
ſchreiend: „„Schon wieder nicht das weiß die Schwerenoth, das vorigemal ha
ben Sie mir eine Kaſſen Anweiſung zurückgeſchmiſſen, heute wollen Sie wieder
das Geld nicht. Sie behandeln einen wie einen dummen Jungen. Jh bin Bür
ger und Tiſchlermeiſter, ich werde mich beſchweren.“ Auf die Exwiderung des
Rendanten, daß er dies thun möge, ſchrie Schulze noch lauter als zuvor auf
„„Sie machen es mit einem Jeden ſo, Sie behandeln alle Leute grob. Sie müſ-
ſen erſt von uns leben, Sie müſſen froh ſein, wenn wir Geld bringen.

Es war wegen dieſer Aeußerungen gegen Schulze Anklage wegen Beleidigung
eines Beamten in Ausubung ſeines Amtes erhoben, und wird derſelbe zu 10 Rthlr.
Geldbuße, im Unvermögensfalle zu 1 Woche Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Ge
richtshof nahm bei Bemeſſung der Strafe Milderungsgründe als vorliegend an,
und fand dieſe einmal darin, daß der Angeklagte bei dem Vorfalle fich in einem
trunkenen Zuſtande befunden hätte, und ſodann darin daß der beleidigte Beamte
ſelbſt den Angeklagten einer milden Beurtheilung des Richters empfahl.

9) Die 11jährige Johanne Berner aus Cönnern iſt eines KartoffelDieb
ſtahls überführt und wird dafür mit 24 Stunden Gefängniß beſtraft.

10) Der Handarbeiter Gottfried Emmrich aus Zaſchwitz und die Kna-
ben Friedr. Carl Berger 10 Jahr alt und Friedr. Auguſt Berger 7
Jahr alt ebendaher, haben geſtändigermaßen von dem Torfſtreichplatze des Amts
rath Meyer einige Kohlenſteine entwendet und nach Hauſe geſchafft. Der Gerichts
hof verurtheilt den Emmrich zu 2 Monat Gefängniß, Aberkennung der bürgerl.
Ehrenrechte und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr überweiſt dagegen
die Geſchwiſter Berger der Familienzucht, da dieſelben, nach der ſtattgehabten Er
mittelung bei Ausfuhrung des Diebſtahls nicht mit Unterſcheidungs Vermögen ge
handelt haben.

en Polytechniſche Geſellſchaft.
Die nächſte Sitzung iſt Mittwoch den 19. November Abends

71, Uhr auf dem Rathskeller eine Treppe hoch in der hintern Stube

eeerrrnrnrr—rrreeeeeeeeeeeeee
Hekanntmachungen.

Die dem Mühlenbeſitzer Herrn Otto zugehörigen hieſigen See Niu- ne
mühle genannt, mit Schleifmühle und ſonſti
gem Zubehör, ſollen wegen Domicilverände-
rung des Herrn Otto öffentlich meiſtbietend
durch den Unterzeichneten, im Ganzen, oder
die Neumühle, ſowie die Bäcker und Schleif
mühle getheilt, verkauft werden.

Zu dem Ende habe ich einen Termin auf
den 6. December c.

T Vormitt. 11 Uhr
in meiner Expedition anberaumt und lade zah
lungsfähige Käufer hiermit zur Abgabe ihrer
Gebote ein. Die Bedingungen ſind ſowohl bei
mir, als dem Herrn Kunze zu Trotha und
dem Herrn Mühleninſpector Hoetzel hierſelbſt
ſchon vor dem Termine einzuſehen.

Halle, den 7. November 1851.
Der Rechts Anwalt

Wilke.
Von dem Mühlenbeſitzer Herrn Otto mit

dem Verkaufe:des von ihm ausgebauten großen Fami

lienhauſes zu Bruckdorf, zu welchem eine
Bäckerei und circa 9 Morgen Land gehö-
ren, ingleichen

v) der ihm gehörigen 100 Kuxe an der gewerk
ſchaftlichen Braunkohlenzeche „Neptun in
Oſendorfer Mark

beauftragt, habe ich zur Abgabe der Gebote
einen Termin auf

den 29. November d. J.
Vormittags 11 Uhr

in meiner Expedition angeſetzt, und lade Kauf
liebhaber mit dem Bemerken ein, daß die Be
dingungen bei mir eingeſehen werden können.

Halle, den 6. November 1851.
Der Rechts Anwalt

Wilke.

A 6000 werden zur erſten und allei
nigen Hypothek entweder gleich oder ſpäteſtens
zu Neujahr 1852 auf ein ſtädiiſches Grundſtück
zu leihen geſucht. Von wem? ſagt Ed.
Stückrath in der Experition dieſes Blattes.

Ein junger Mann, Detailliſt, welcher in
einem lebhaften Colonial Waaren Geſchäft in
Halle a/S. ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht
als Commis unter beſcheidenen Anſprüchen ſo
fort oder Neujahr eine Stelle. Gefällige An
fragen werden erbeten unter Chiffre G. R. durch
Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl.

Obſtbaum- Verkauf.
Jn den Baumſchulen des Ritterguts Groß

kayna bei Merſeburg ſind verſchiedene Sorten
veredelte Aepfel, Birnen und Kirſchbäume
von vorzüglich ſtarkem Wuchs zu verkaufen.

H. Kraagz.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein Kellnerburſche findet ein Unterkommen

in der Weinſtube bei F. G. Boltze.



Bekanntmachung.
S Vom 15. d. Mts. an wird der jetzt um 5 Uhr von e
Magdeburg nach Leipzig abgehende Perſonenzug ſchon um

De Uhr von Magdeburg und demnach auch von den übrigen
Stationen eine halbe Stunde früher als bisher abfahren.

Magdeburg, den 12. November 1851.
Directorium

der Magdeburg Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Wein- und Delikateßwaaren- Auction.
Freitag d. 21. d. Mts. Mittags 1 Uhr werden in dem ehemals Kramm'ſchen Hauſe,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 13, ein Ohm Hochheimer 46r, 1 DOhm Ungſteiner 48r, I Faß
(Tillet) Burgunder, 115 ganze u. 139 halbe Flaſchen Champagner von Lambré et
Geldermann, Traubenblatt u. a. Sorten, welche Weine ſo eben vom unverſteuerten Packhofs
lager entnommen und in Originalgebinden unberührt zur Auction kommen, nebſt verſchiedenen
Delikateßwaaren, gerichtlich verauctionirt werden.

Der Champagner wird zu je 6 Flaſchen verkauft Weinproben können erſt im Auctions
termine gegeben werden, da die Gefäße erſt dann geöffnet werden ſollen.

Graewen, Auct.-Comm.

Die Buchhandlung von W. Kuh in Kigleben
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von

Reißzeugen, Zirkeln, Reißfedern, Jeichnenfedern,
NReißſchienen, Maßſtäben, Transporteurs,
Dreiecken, Vogen- und Copier--Linealen,
Winkelſpiegeln, Thermometern, Löthrohren,
Punctirnadeln, Heftzwecken,

ſowie ſämmtlichen Zeichnen und Schreibmaterialien zu billigen Preiſen.

Halle vei Pfeffer
(Schwetschke'sche Sort.-Buchh.)

Das billigſte Werk über deutſche Poeſie,
Verlag von C. G. Kunze in Mainz und in allen Buchhandlungen zu haben

Schenckel, Dr. J., deutſche Dichterhalle
des 19ten Jahrhunderts.

Mit Einſchluß Goethe's und Schiller's. Jn einer Auswahl. ihrer vorzüglichſten Dichtun
gen. Mit erläuternden Anmerkungen und nach zuverläſſigen, größtentheils von den Dichtern

ſelbſt erhaltenen Notizen, biographiſchlitterariſch dargeſtellt.
3 Bände in I2mo. 90 Bogen geh. in ſehr eleganter Ausſtattung 3

elegant in Goldſchnitt geb. A. 27 Ngr.
Unter allen Sammlungen lyriſcher Dichtungen der Deutſchen, verdient dieſe in Bezug auf Auswah

und Geſchmack für das wahrhaft Schöne den Vorzug.
entbehrlich und kein Dichter von Bedeutung wird darin vermißt werden.
überhaupt zum erſten Male und zu vielen haben die Dichter anſehnliche Beiträge geliefert.

Jhr Beſitz macht viele Einzelwerke deutſcher Dichtungen
Mehrere Biographieen erſcheinen

Der Jnhalt iſt
ſittenrein und paßt auch für Frauen wie für die erwachſene Jugend und dürfte überall als eine willkommene
Erſcheinung begrüßt werden.

Haus Verkauf.
Das zu Weißenfels in der Jüdenſtraße

sub Nr. 208 belegene maſſive, dreiſtöckige und
brauberechtigte Wohnhaus mit Seitengebäude
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe
liegt an der vom Marktplatze nach der Eiſen
bahn führenden Hauptſtraße und iſt ſeiner Lage
und Räumlichkeit wegen zu allen, auch größe
ren Geſchäften paſſend. Es enthält einen Ver
kaufsladen, in welchem ſeit 40 Jahren ein
lebhaftes Eiſen und Kurzwaaren Geſchäft be
trieben wird, 11 Stuben, 13 Kammern,
Küchen (nicht 7 Küchen, wie in Nr. 531 d. Bl.
angegeben), Waſchhaus, 2 große und trockne
Keller, gute Böden und Niederlagen, Stallung
zu 8 Pferden und großen Hofraum mit Brun
nen. Reelle Käufer können das Nähere bei
der Beſitzerin im Hauſe ſelbſt und auf Anfra
gen in frankirten Briefen P. A. post. rest.
Halle erfahren.

500, 1000, 1500, 1600, 2000 u.
3000 ſind auszuleihen durch

A. Kuckenburg Nr. 216.

6000, 3000, 1000, 500, 300 und 200
ſind auszuleihen durch den Actuar Dancker,
Schmeerſtraße Nr. 480.

500 o werden jetzt oder zum 1. Januar
d. J. zur zweiten, aber ſichern Hypothek ge
ſucht. Selbſtverleihern ertheilt Näheres Ed.
Stückrath in der

250, 400, 600, 800, 1000, 2500, 3 bis
4000 ſind auszuleihen durch den Sekretair
Kleiſt in Halle, Domplatz Nr. 1032.

Expedition dieſes Blattes.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager importirter
Bremer und Hamburger Cigarren, worunter
eine feine Upata von ſehr gutem Geruch
und Geſchmack à 10 (8 St. für 2
empfehle zur gef. Abnahme

Fr. Aug. Perſchmann.
Vorzüglich ſchönen Varinas-Canaſter,

à 14 und 15 pro offerirt
Fr. Aug. Perſchmann.

Echt türkiſche Pflaumen,
außerordentlich ſüß, verkaufe das W 2
pro 13 im Ganzen billiger.

Fr. Aug. Perſchmann,
OberLeipz. Str. Nr. 1649.

Von Schmelzbutter, weſtphäliſcher, Natur,
thüringiſcher, ſächſiſcher u. Mecklenburger Stop

pelbutter erhielt ich friſche Zuſendungen und
empfehle ſolche im Ganzen und Einzelnen zur
gefälligen Abnahme. Die Butterhandlung von

Fr. Aug. Perſchmann,
OberLeipz. Straße Nr. 1649.

Dillſaamen zum Einmachen des Sauer-
kohls empfiehlt E. L. Helm.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz-
mpfiehlt nurbonbons gegen Huſten e Z. Pelm.

Ein tüchtiger Stellmacher findet in einergroßen mit Fabrit verbundenen Wirthſchaft

einen gut lohnenden Dienſt. Näheres ſagt der
Stellmachermeiſter Lange in Mannsfeld.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Friſchen Ausgenommenen Dorſch,
à W 3 erhielt ſo eben

Julius Kramm.

Friſche grüne Pomeranzen bei
Julius Kramm.

So eben empfing wieder eine Sendung
friſche große Nativ- Auſtern

Julius Kramm.
Die erſten neuen

Lamberts-Nüſſe
erhielt Julius Kramm.

Weintraube.
Sonntag Concert.

Zur Kirmeß,
Sonntag, Montag und Dienstag, den 16., 17.
und 18. November, ladet freundlichſt ein

Gaſtwirth Saft in Holleben.

Sonntag, Montag u. Dienstag, den 16.,
17. u. 18. November, ladet zur Kirmeß
ganz ergebenſt ein

der Gaſtwirth Kunze in Reideburg.

Heute, Sonnabend den 15. November, la
det zu friſchem Haſen- u. Engliſchem
Ninderbraten ergebenſt ein

Müller auf dem „Rathskeller“.

Stadt Cheater in Halle.
Freitag und Sonnabend, wegen Vorbereitung,

kein Theater.

Sonntag den 16. Novbr. zum erſten Male:
Männer-Schönheit,

Original Charakterbild mit Geſang und Tanz
in 3 Akten von Friedrich Kaiſer.

Jm ten Akte: Feſtarrangement naArt eines Vaur v
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche

Entbindung meiner lieben Frau von einem
muntern Knaben zeige ich Freunden und Be
kannten hiermit ergebenſt an.

Ritterg. Niemberg, am 14. Novbr. 1851.
A. Krobitzſch.

h

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Sophie

mit dem Königlichen Poſtrath Herrn Wolff
beehren wir uns Verwandten und Freunden,
anſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch
ergebenſt anzuzeigen.

Gumbinnen, den 6. Novbr. 1851.
Der Ober Poſt Director NRiſch

und Frau.

Verbindungs Anzeige.
Unſere am heutigen Tage, als den 9. No

vember, in Lützen vollzogene eheliche Verbin
dung zeigen wir Freunden und Bekannten hier
durch an.

Halke, den 14. November 1851.
Guſtav Reinicke
Amalie Reinicke

geborne Genthe.

TodesAnzeige
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb nach einem zwei

tägigem Krankenlager unſere gute Minna
am Scharlachfieber, in einem Alter von 3 Jah
ren 8 Monaten 18 Tagen. Um ſtille Theil
nahme bitten Kegel und Frau.

Halle, den 14. November 1851.
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